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249) Die iın den Quellenschriften mehrtach polemisch angeführten Gravamına der L
teıner, der „schismatische“ Papst Formosus bzw. die „Häresie“ des Apollinarıos (196,
228, 232 fS 302), werden weder 1m ext och ın eiıner Anmerkung erklärt der kommen-
tiert. Dıie gleiche, recht oberflächliche Behandlung rtahren dıe NUuUr beiläufig erwähnten
bulgarischen und serbischen Apokryphen un Geschichtsprophetien (495; AL 252 E:

tehlt dort uch eın 1nweIıls auf das unentbehrliche Buch VO Täpkova-Zaımova
und Miltenova: Istorıko-apokalıpticnata knıznına VAaV Vızantıa srednovekovna
Bälgarıya, Sofila 1996 Völlig verkannt, nıcht ignorıert, 1st dıie das byzantını-
sche Herrschaftssystem stabilisıerende Rolle des Eusebios VO  - Kaısareıa EL 263, 324),
während Ephräm der Syrer für die politische Ideologisierung gul w1e nıchts hergibt.
Dıie patristischen Fundamente müfßten Iso nochmals gründlıch überarbeıtet werden.
7wel auffällige Drucktehler siınd auf 191 (drıtter Abschnuitt 20 VO unten) STE-

hen geblieben. Sıcher wırd das Buch, dessen Verbreitung 1mM Westen vorläufig durch
die erschwerte Beschaffung 1m normalen Handel und Austausc begrenzt seın wiırd, bei
den nichtrussischen Kollegen/Kolleginnen eıne ebhafte Diskussion auslösen.

PODSKALSKY

SCHNEIDER, BERNHARD, Katholiken auf die Barrıkaden?® Europäische Revolutionen UN
deutsche katholische Presse N} (Veröffentlichungen der Kommissıon für e1it-
geschichte 84) Paderborn-München-Wien-Zürich: Schöningh 1998 412

Als Habilitationsschrift 1n Freiburg iım WS 996/97 ANZSCHNOMMECN, wurde die Arbeıt
begonnen dem Findruck des „Bicentenaire“ der Französischen Revolution, voll-
endet dem Zeichen des 150-Jahr-Jubiläums der 48er-Revolution. JE 1st sıcher
Zutall und bezeichnet doch Jjenes Zeitgefüge, dem sich diese Studie wıdmet“ (11)
Der zeitliche Rahmen 1st Iso die Zeıt der „Restauration“ VO.  b 1815 bıs ZU Vorabend
der Revolution VO 1848 Im Blick 1St die Beurteilung sowohl der Französischen Revo-
lution Ww1e€e der restaurıerten Bourbonenmonarchie (  .830), schliefßlich der beiden
geglückten Revolutionen des Jahres 18230 (französische Julirevolution und belgische
Revolution) und der AaUus ihnen hervorgegangenen Realıtäten. Dazu werden knapp
katholische Zeitschritten nach plausiblen Krıiıterien ausgewertet (24) Es schälen sıch ın
ıhnen dreı der jer Richtungen heraus, die insgesamt eın sehr breıtes Meinungsspek-
trum verkörpern: die 1n sıch reilich nıcht immer einheıitliche ultramontane, dıe
aufklärerische, die hermesianısche. Als vierte, relatıv selbständıge, kommen manch-
mal noch die Tübınger hınzu, VO denen sıch VOT allem Drey durch emerkenswert dif-
terenzierte un:! scharfsiıchtige historische Analyse, nıcht selten durch die heutige For-
schung bestätigt, auszeichnet (161,; 168{., 213 Be1 faktısch allen Fragen nach
Ursachen un Heilmitteln kommen diese Richtungen cehr unterschiedlichen Ergeb-
nıssen.

„Revolution“ 1st durchgehend eın Negativbegriff, Ja, eın Kamptbegriff den Je-
weiligen Gegner. Es 1st eın keineswegs NUur politischer, sondern umtassend kirchlich-re-
lig1öser Revolutionsbegrifft, 1in welchem sıch dıe Zeiterfahrung von Krıse und Unsicher-
eıt verdichtet Revolution ist 1n jedem Fall eın be! un:! (von wenıgen
Ausnahmen abgesehen, die VOL „Mırarı Vos liegen) prinzipiell illegıtım. Anders und
dıitterenzierter 1sSt jedoch, wenn dıe Beurteilung des durch S1€e geschaffenen DAr
standes geht. Dann hängt das Urteıl VO dem jeweilıgen Standpunkt und wesentlic. VO

der Frage ab, WeI der Gewinner ISt.
Ständig prasent als negatıves Grunderlebnis ist die Französische Revolution. In der

Analyse ıhrer Ursachen begegnet 1m Gegensatz ZU französischen TraditionalismusE 0 W Sa OS WD DE 1 M l Maa BUE auch die Absolutismus-Kritik (109 Wirtschaftliche Faktoren werden untergewichtet;
alle utoren legen das Hauptgewicht auf die moralischen Faktoren „Sittenverfall“ und

schen Faktoren ber näher 1n iıhren kirchlichen urzeln un: Versiumnissen bestim-„Irreligi0s1tät”, angefangen beı dem Hof und den Ööheren Schichten. Wo diese moralı-

INenNn sınd, gehen die Urteile der verschiedenen Rıchtungen auseinander: einmal sınd die
„Jesuiten“ die Hauptschuldigen, ann der Gallıkanısmus 115-117). Fur die ultramon-

UOrgane 1st die Revolution natürliches Produkt der Aufklärung, nıcht reıilich für
die andern. Dıie „Verschwörungstheorie“ 1st nıcht allgemeın Vi  9 reilich kei-
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NemMm Geringeren als dem Tübinger Staudenmaier (124 Dıiıtterenzierter 1st das Urte:il
den einzelnen Ereignissen der Revolution. Noch ehesten DOSITIV, bzw. uch 1m ul-
:Lager unterschiedlich beurteilt wiırd die Abschaffung des Feudalsystems

1789 (128 Die Erklärung der Menschenrechte findet, der posıtıven Wer-
tung Montalemberts, 11UT negatıve Resonanz:Eındeutig 1M Zentrum der Be-
trachtung 1st die Herrschaftt des ‚Terreur‘; S1E 1st nıcht Unfall, nıcht Perversion eiıner 1m
Kern Sache, sondern logische Konsequenz. Selbst be1 den autklärerischen ıch-
tungen kaum mehr Gnade findet die Zivilkonstitution, mıiıt der Ausnahme Werkme:i-
9 der S1e och 1820 pOSItLV beurteilt (1606 Der konstitutionelle Klerus als solcher
ertährt treiliıch bei DöllingerSun: Drey (168f eine ditferenzierte Beurteilung,die 1n eLIwa der der heutigen Forschung entspricht.

„Eıne verpafite Chance?“ Unter dieser Überschrift steht das keineswegs einheıtliche
Urteil ber die Jahre Bourbonenrestauration Wa830) Beachtlich Ist, da{ß das Ur-
teıl be; den autklärerischen Richtungen posıtıver auställt als bei den ultramontanen.
Vorbehaltlos pOSsItIV steht ihr 1Ur das autklärerische „Krıitische Journal“ gegenüber. Dıi1e
erst verhaltene, ann immer schärtere Krıitik der ultramontanen Organe (vor allem „Ka-
tholik“ un SKos:.) resultiert zunächst vorwiegend AaUsSs ultra-royalıstischer unı antıkon-
stiıtutioneller Haltung; abgelehnt wiırd die Pressefreiheit und das beibehaltene napoleo-nische Unterrichtssystem. Spezıell selt 1828 machen sıch reilich hıer Einflüsse OIl
Lamennaıs bemerkbar. Dıi1e Kırchenpolitik der Bourbonen oilt auf beiden Seıiten als VOI-

pafßste Chance, die eıt VO 1815 bis 1830 als verlorene Jahre, freilich A4US ENISCDCENZESECTZ-
ten Motiven: Krıtisıeren die Ultramontanen VOT allem das Festhalten Galliıkanısmus
und Staatskırchentum, 1St für Autklärer un Hermesıaner der Hauptfehler der Bour-
bonenrestauration, da: sS1ie einselt1g autf die Jesuıiten un: ihre „vor-aufgeklärte“ Pastoral-
strategıe auf Bildung Sei7ZienNn „Modell der Irrweg?“ Wıe tellen sıch tranzösische
Julirevolution und Julimonarchie 1ın der deutschen katholischen Presse dar? Dıi1e Lamen-
naıissche posıtıve Sıcht der Julirevolution begegnet 11UTr 1n einıgen Teilen der ultramonta-
cn Presse, ın der Lamennaıs meılsten nahestehenden Aschaffenburger Kıirchen-
zeıtung. Posıtivere Töne findet die Kirchenpolitik der Julimonarchie, meılisten be1
den Hermesıanern, ber ann uch bei den Ultramontanen, be1 denen der Einflu{fß des
tranzösischen liıberalen Katholizismus eiıne generelle Öffnung auf die Freiheitsprogram-matık ewirkt (258—-260).

Die „katholische Revolution“ Belgiens 1830 un: die ihr se1ıt 1828 vorangehendeUnion VO Katholiken und Liberalen rachte meısten „die eingespielten polıtischenWahrnehmungsmuster durcheinander“ (288 Dıie nıederländische Kirchenpolitik iindet
als „aufgeklärte“ posıtıve Resonanz 1L1UT iın den autklärerischen „Freimütigen Blättern“
(274E während die auch meı1st einen Miıttelkurs steuernden Hermes1ıaner Kritik

beiden Seıten ben (277 Di1e Unıion VO Katholiken und Liberalen, VO Autklärern
und Hermes1ı1anern rundweg abgelehnt, wırd selt 1828 1m „Katholik“ begrüßst, bıs hın
ZU prinzıpiellen Bekenntnis ZUr Freiheit als dem Rahmen der Eınforderung atholi-
scher und kırchlicher Rechte (280 f< 283) Belgien oilt als Modell. ach der Enzyklıka„Mırarı Vos  ia VO:  } 1832 kommen diese Töne reilich HaTtr noch verhaltener und reservier-
Cer VOIL: Jetzt 1st die Freiheitsprogrammatik nıcht mehr unıversalısıerbar (286 Dıie bel-
yische Revolution selbst rtährt posıtıve Wertungen ıIn einzelnen ultramontanen Urga-
NEN, stärksten 1n der Aschaffenburger Katholischen Kirchenzeitung Ür Laurent,
welcher (was sıcher einen Ausnahmetall darstellt) VO  - der Posıtion e1ines Pa-
palısmus auf der Linıe „Unam Sanctam“ Z Berechtigung der Revolution kommt.
So weıt gehen die meısten Ultramontanen nıcht. ber uch Wenn s1e die belgische Re-
volutiıon ablehnen, bewahren S1€e Sympathie tür iıhre Anlıegen. Anders die autkläreri-
schen Blätter (außer der „Konstitutionellen Kirchenzeitung‘ Fur S1e 1st die belgischeRevolution 1mM Unterschied ZUr Französischen VO 1789 reaktionär un Rückkehr ZuUur
Ptattenherrschaft73 Dıie Hermesıaner, „prinzıpiell antırevolutionär und obrig-keıitlich“ vertechten wıederum eiıne Miıttelposıtion: S1e berühren sıch 1n der Kritik

der belgischen Revolution ET mı1t den Aufklärern; sehen jedoch 1n der Bewertungkeinen wesentlichen Unterschied zwiıischen iıhr und der Französischen Revolution.
Ahnliches Läßt sıch 1ın der Bewertung des neugeschaffenen Staates und der belgischenVerfassung zeıgen. Interesse letzterer zeıgen praktisch 1Ur die ultramontanen Blätter,
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deren Lob treilich nach „Mırarı VOoOS vorsichtiger erd Nur der Unterrichtsfreiheit
entzündete sıch die Kritik der Autklärer und Hermesıaner.

Insgesamt erg1bt der Befund, da{fß die Einstellung den bürgerlichen Freiheitsrech-
ten sowohl bei Ultramontanen W1€E be1 Autklärern Danz überwiegend pragmatisch und
situationsbedingt 1st Beide tendieren dazu, diese bejahen, S1Ee daraus (7E=
Wwı1ınn zıehen, und S1€E verneınen, S1e ihren Gegnernu kommen. Dafür, da{fß
AT die Ultramontanen 1548 dıe (Gunst der Stunde erfassen und 1e] mehr als ihre 1N-
nerkirchlichen Gegner VO der Freiheitsbewegung dieses Jahres profitieren, scheint eine
andere Beobachtung wichtig se1n, dıe mit der Revolutionstheorie der Ultramontanen
zusammenhängt. Sahen diese die primäre Ursache der Revolution 1mM Relıg1ösen,
uch das Heılmuittel nıe negatıv 1n der blofßen Repressıion. Insbesondere WAar 1n ihrer
Sıcht das Volk 1ın seıner Gesamtheıt weder Träger och wahrer Gewıinner der Revolu-
t10nN, sondern VO  - eıner kleinen Gruppe Ol Drahtziehern instrumentalisiert. Wiährend
die aufklärerischen Zeitschriften, mehr die Perspektive des siıch bedroht tühlenden Bıl-
dungsbürgertums einnehmend, eın 1e] negatıveres Bıld der Volksmassen vertiraten

(346 f)! estand ann für die Ultramontanen die wahre Zukunfttschance und Revoluti-
onstherapie darın, auf das 'olk SECLZEN und 6S über seın wahres Wohl un: seıne wah-

Interessen autzuklären. Genau das geschah 1 Grunde aAb 1848, VOTr allem 1n 'ereiıns-
bewegung und politischem Katholizismus. Die Arbeıt dürtte se1lit dem Buch VO

Valerius VO 1983 über den deutschen Katholizısmus und Lamennaıs, aut das sS1e uch
häufig Bezug nımmt, die wichtigste Publikation den politischen Ideen 1mM deutschen
Katholizısmus 1n der ersten Hältte des ahrhunderts se1n. S1e bietet einen lebendigen
Einblick 1n das Spektrum seıner verschiedenen Rıchtungen und der unterschiedlichen
Probleme:; s1e verrat auch eine intensıve Kenntnıis der LECUECICIH tranzösıschen Forschung
ber die einschlägigen Revolutionen. Fın Manko wird 1n ihr otfen gENANNLT: Sowohl die
iırısche Protestbewegung w1e die polnische Revolution VO 830/31 bleiben Aaus Raum-
gründen ausgeklammert, obwohl die Stellungnahme ıhnen gerade 1n deutschen ka-
tholischen Urganen außerst instruktiv ware Der Autor kündıgt A dieses hoch-
interessante Kapıtel 1n separaten Publikationen nachzuholen. K SCHATZ

(JEMEINDEN DE  z WIDERSPRUCH. Chronık Erinnerungen Profile aus den
katholischen Kirchengemeinden in Magen A945 Hg Rudolf Hagedorn. Pader-
OFrn: Bonifatius 1999 395
Beıdes hat seınen 1nnn da{fß Geschichte 1mM Überblick und in orößere Zusammenhänge

hineingewoben dargestellt wird und dafß s1e 1n Nahauftfnahmen und die Einzelheiten
bemüht dargeboten wiırd Im vorliegenden Buch geschıieht das Zweıte. Was der Leser
ber die Katholiken und das Dritte Reich schon weılßs, bestätigt und erweıtert sıch, da Ja
1m Fragment immer uch das Ganze autscheint. In Hagen, der mittleren Grofßstadt
Suüudrand des Ruhrgebiets, haben katholische Gemeinden und Einrichtungen und viele
einzelne Katholiken 1n der Zeıt der nationalsozialıstischen Diktatur w1e andernorts

versucht, iıhren Weg entdecken und ann auch gehen. Tapfter harrten s1e 1n ihrer
Unangepafstheit 4aus und nahmen daftür Einschränkungen und uch Verfolgungen auf
sıch Einzelne gingen klarsıchtig und mutıig den anderen und gaben ihnen Orıen-
tierung. arunter ebenso viele katholische Laien w1e Priester und Ordensleute.

Das Buch nat rel Teile. Den ersten 'eıl bıldet die Pfarrchronik der Hagener Ptarrei
St. Petrus Canısıus aus den Jahren 1933 bıs 1945 Sıe spiegelt das Leben einer damaligen
katholischen Pfarrei wirklichkeitsnah wiıder. Da manche Intormationen 1in der Chronik
1Ur andeutungsweise dargeboten werden und sıch dem Leser nıcht ımmer leicht C1-

schließen, hat der Herausgeber der Chronık einen austführlichen Oommentar beigege-
ben. Hıer iın besonderer Weiıse ersteht eın ın eLwa zusammenhängendes Panorama der
Bewegungen und Bemühungen 1in den damalıgen Hagener katholischen Gemeinden.
Der Herausgeber hat seinem OommMentar auch einıge Dokumente beigegeben Aus-
zuge aus einer Geheimanweıisung VO Reichsleiter Martın Bormann aus demre 1941,
eiınen längeren Abschnitt aUus der Enzyklıka Papst Piıus ACA: „Mıt brennender Sorge“ Aaus

dem re 1937 und schliefßßlich einen Passus aus einer Predigt VO Bischot raf Galen
Aaus dem Jahre 1941 Der zweıte eıl des Buches 1sSt überschrieben „Erinnerungen”.
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